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Die Kämpfe in Oft und West»
Der amtliche Kriegsbericht.

(av. — Großes Hauptquartier , 23. Nov., vorm. Amtlich.
lLLTB.)

Die Kämpfe bei Nieuport und Ypern dauern fort.
Ein kleines englisches Geschwader, das sich zweimal der

näherte , wurde durch unsere Artillerie vertrieben.
Feuer der englischen Marinegeschütze blieb erfolglos.

Im Argonnertwalde gcivinuen wir Schritt vor
schritt Boden ; ein Schützengraben nach dem anderen , ein
^ttihpunkt nach dem anderen wird den Franzosen ent-
«ffen. Täglich wird eine Anzahl Gefangener ge,nacht.

Eine gewaltsame Erkundung gegen unsere Stellungen
östlich der Mosel wurde durch unseren Gegenangriss ver¬
ändert.

In Ostpreußen ist die Lage unverändert.
In Polen schiebt das Auftreten neuer russischer Kräfte

"us Richtung Warschau die Entscheidung hinaus . In der
legend östlich Czenftochau und nordöstlich Krakau wur¬
de» die Angriffe der verbündeten Truppen fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.
: : Großes Hauptquartier , 22. Nov., vorm.' (WTB .)
dem westlichen  Kriegsschauplatz ist die Lage un¬

verändert. In Polen  wird noch um den Sieg  ge¬
ochst . Das Ringen südlich Plozk, in Gegend Lodz und

ei  Czenftochau dauern fort . Oberste Heeresleitung.
Die Kriegslage.

>. Der Winterfeldzug hat begonnen . Die Unbilden
"reser rauhen Jahreszeit machen sich bei unseren bra-

werden aber«̂ Truppen bemerkbar . Ihr Vorwärtsdringen , hre
"̂rsdauer und ihre Kampfesbe,

. »dnxch nicht tzeeinslußt . In Weniwavrr »,
t le  vor mit den Feinden blutige Abrechnung ge¬
lten . Bei Nieuport und bei Ypern dauern die
pampig fort . Die Zielsicherheit der deutschen Artil-

hat nicht nur wieder einmal ein englisches Ge-
lMvader, das sich der belgischen Küste näherte , ver-
»Zeben, sondern auch die englischen Stellungen bei
i-pern stark in Mitleidenschaft gezogen. Nach dem
. Mzösischen Kriegsbericht wurde diese Stadt , die schon
-Yge im Bereich des deutschen Feuers liegt , so-
inl  ihre nächste Umgebung einem besonders wirk¬
ten Feuer unserer Artillerie ausgesetzt. Auch bei
^rras schädigte sie den Feind empfindlich.
(t. Im Argonnerwalde geht es siegreich vorwärts.

Schützengraben nach dem andern , ein Stützpunkt
£,H) dem andern wird , wie es in dem deutschen
r v̂eralstabsbericht über die Ereignisse vom Sonntag

den Franzosen entrissen . Die deutschen Trup-
iw tragen also dort den Angriff trotz des ungünsti-

11 Geländes erfolgreich vor . Ein Borstoß der Fran-

Dienswg den 24 . November 1914.
>osen in Französisch -Lothringen aber ist durch einen
wutschen Gegenangriff verhindert worden.

In der großen Schlacht in Polen ist die Ent¬
scheidung noch nicht gefallen . Das reiche Menschen-
naterial , das die russischen Heerführer zur Berfü-
;ung haben , ermöglicht es ihnen , die geschlagenen
Vreschen immer wieder anzufüllen und von Warschau
ins ihre Streitkräfte zu ergänzen und zu erhöhen.
Ob ihnen das aber bei dem meisterhaft angesetzten
Angriff der Verbündeten , deren Truppen von der
Front und den beiden Flanken her den Feind an-
zreifen , viel nützen wird , ist abzuwarten . Ist es doch

, gerade bei dem verhältnismäßig engen Raume , in
j dem die Russen gegen die Deutschen und Oesterreicher
j kämpfen, für den feindlichen Oberkommandierenden

überaus schwierig wegen der mangelnden Bewegungs¬
freiheit das notwendige Hin - und Herschieben der
Truppen anzuordnen . Die Zahl , die sonst , ein so
schätzenswerter Faktor im Kampfe und der so mancher
Sieg in der Kriegsgeschichte zuzuschreiben ist, kann im
oorliegenden .Falle nur ein Hemmnis sein . Wir bütku
daher wohl dem Ausgänge dieser Riesenschlacht mit
ruhiger Zuversicht entgegensetzen. Ll.-

* 1 ■ i
Die Führer der 8. und S. Armee.

Wie die „Danz . Ztg ." mitteilt , ist der bisherige
kommandierende General des 1. Armeekorps v. F r a n -
cois  gleichzeitig mit dem General v. Mackensen,
der zum Führer der neugebildeten 9. Armee ernannt
wurde , zum Führer der 8. Armee befördert . Zu
seinem Nachfolger als Kommandeur des 1. Armeekvr -s
ist General v. Kosch, bisher Divisionskommandeur in
Posen , ernannt worden . Beide Armeekorps haben
unter ihrer bisherigen Führung in der Abwehr der
wiederholten russischen Angriffe eine Reihe hervor¬
ragender Ruhmestaten vollbracht . . ,

* H'5; \

Die Lage der Ber- itt-doten in Westflandern. '
:: Amsterdam, 23. Nov. Die militärische Lage

an der User wird von den Fachleuten der holländi¬
schen Presse übereinstimmend als kritisch für die Ver¬
bündeten angesehen . Die Lage müsse sich in Kürze
zugunsten der Deutschen wenden . Die Franzosen und
Engländer seien erschöpft. Ein Angriff der Deut¬
schen mit frischer Kraft würde die Niederlage der
verbündeten Armeen herbeiführen.

Die Überschwemmung im Ysergebict.
: : Amsterdam , 23. Nov . Ern holländischer In¬

genieur für Wasserbauwesen , der sich längere Zeit
in Ostende aufgehalten hat , und Gelegenheit hatte,
das von den Verbündeten unter Wasser gesetzte Kampf¬
gebiet zu besichtigen, schildert in anschaulicher Weise
und mit hoher Anerkennung für die Anstrengungen
der deutschen Truppen den Kampf in diesem Wasser¬
schlachtfelds. Er schreibt : Es ist unglaublich , mit
welcher Zähigkeit die Deutschen auf dem Gebiete
kämpfen , das die Belgier gänzlich unter Wasser ge¬
setzt haben . Es ist eine Riesenarbeit für die deut¬
schen Pioniere und die deutsche Artillerie , den Kampf
gegen diese natürliche Festung zu führen . Der durck-
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weichte Boden macht die Aufstellung von Geschütz
beinahe unmöglich . Trotz der schrecklichen Ueber-
schwemmung von Ramscapelle sind aber die Deut¬
schen durch keine Angriffe der Verbündeten von der
Stelle zu bringen . Die erstklassige natürliche Ver¬
teidigung bildet das Haupthindernis , daß die Deut¬
schen nicht bereits entscheidende Erfolge gegen die Ver¬bündeten erzielt haben.

Französische Flugzeuge über Fricdrichshafen.
— Friedrichshafen , 21. Nov. (WTB .) Wie das

„Secblatt " meldet, erschienen heute mittag zwei feindliche,
anscheinend französische Flugzeuge über der Stadt und
führten einen Angriff auf die Werst des Lustschiffbaues
„Zeppelin " aus , wobei sie etwa sechs Bomben abwarfen,
die jedoch keinen Schaden anrichteten. Eins der Flug¬
zeuge wurde abgeschossen, das andere entkam.

Der Fkiegerbcsuch in Fricdrichshafen.
: : Friedrichshafeu , 21. Nov . („Natztg .)" Heute

mittag gegen 1 Uhr erschienen zwei englische Flug¬
zeuge ^ über der Stadt und versuchten , einen Angriff
ans die Luftschiffwerft auszuführen . Einer der Flie¬
ger , der in etwa 400 Meter über der Halle kreiste,
konnte alsbald von dem Ballonabwehrkommando mit
Schrapnell - und Maschinengewehrfeuer herabgeschossen
werden . Dem anderen Flieger , der sich in ziemlich
großer Höhe hielt und wiederholt die Halle umkreiste,
gelang es , zu entkommen , doch soll er nach einer
späteren , noch unbestätigten Mitteilung in den Boden-
fee gefallen sein. Die Flieger warfen fünf Bomben
ab, die teilweise in allernächster Nähe der Halle ein-
schlngen. Zwei Häuser in der Stadt wurden beschä¬
digt, ein Mann wurde getötet , eine Frau verletzt. Der
Insasse des herabgeschossenen Flugzeuges ist ein eng¬
lischer Marineoffizier . Er wurde schwerverletzt ins

.Krankenhaus geschafft. Die Anlagen des Luftschiff¬
baues sind unbeschädigt geblieben.

Furcht vor einem deutschen Flottenangriff . i
r 23- Nov . Die englischen Militärfach-
leute fast aller großen Blätter sind einstimmig der
Annahme , daß eine Aktion der ■deutschen Hochsee-
l^ tte gegen die englische Küste unmittelbar bevor-
steht Diese Meinung wird mit dem Umstande be-
or +w 6*- zunehmende Vereisung der

ftfee die deutsche Ostseeflotte zu anderweitiger Ver¬
wendung frei werden wird und daß sodann die deut-
schen Seestrertkrafte tn der Nordsee eine bedeutende
.̂ starkung erfayren werden . Außerdem dürften die

ufasftnden Vorbereitungen , die seit Kriegsausbruch
ui Krel und Hamburg betrieben worden seien , ihrer
Beendigung entgegengehen . Die englischen Militür-
schriftsteller halten die Möglichkeit einer deutschen
Landung durchaus nicht für ausgeschlossen. Einige
fordern die englische Regierung in diesem Falle zu
einem schonungslosen Franktireurkriege gegen deutsche
Jnvasionstruppen aus!

Deutsche Krregsvnefe.
S . u. H. Großes Hauptquartier , 13. Nov.

lUnber. Nachdr. Verb.)
In den Schützengräben vor Reims (IV ).

s.. So ein Stabsquartier hinter den Schützengräben ist der
Taubenschlag. Der eine gibt dem andern die

O^ ke in die Hand und es erschien mir deshalb durchaus
"̂Ngemäß, daß die Sachsen ihren Stab in einem

einquartiert haben, dem einzigen Hause im
^°rfe, das , wie schon erwähnt , bei dem letzten Bombarde-
Mt durch die Franzosen erhalten geblieben ist.

Ein Fliegerleutnant kommt jetzt herein . Er hat sich
^ »süber ein wenig in der Gegend von Paris umgesehen

allerlei interessante Feststellungen gemacht. Er er-
y auch, daß bei Sedan ein feindlicher Flieger herunter-
^wnlnren ist, der in Verdun zu sein glaubte und nun von
J ' Unfern mit großer Freude in Empfang genommen

ist. Er hatte , von einem heftigen Winde getrieben,
^ .100 Kilometer in der Stunde zurückgelegt und sein

d/̂ ämborrat war völlig erschöpft. Der Apparat wurde
d? bald nach einer süddeutschen Stadt geschafft, um nach
d-Even Flugzeuggrundsätzen umgebaut zu werden, wie
tj -f auch mit den von uns seinerzeit in Reims beschlag-

Een Flugzeugen geschah. Jetzt tun sie uns längst gute
ten fte, da der

in Lustkampf
c , scheu immer schärfere Formen angenommen hat . So
Ck Ech' daß dieser Tage einer unserer Flugzeugführer
^feindlichen Flugzeug aus einen Schuß erhalten hat,
d;„ chm quer durch den Körper ging . Er hatte noch so
hr . Kraft, das Flugzeug sicher auf dem deutschen Flug-

landen zu lassen, und kam sterbend nieder.
Hy-, Ein Offizier raste im Auto zum Armeeoberkommando,
K - sin Eisernes Kreuz, und wenige Minuten , nachdem

^ ihm angeheftet hatte , starb der Wackere,
h. In diesem Augenblick klingelte es am Telephon . Der

^dstnann notierte eine Weile, wäürend wir icküvieacn.

uno meioeie vann : „Wer anfnarenoem Wener pno yeme
wieder „Baumaffen " gesehen worden . Auch trägt man
an verschiedenen Stellen feldgraue Mäntel , die sie wahr¬
scheinlich Toten abgenommen haben." — Die

„Baumaffen"
sind hier bei uns Senegalschützen, erklärte man mir . Beim
Ansturm der Unfern gehen sie in die Bäume , während die
Franzosen ausrücken. Sobald sie uns im Rücken haben,
funken die Kerls von oben und dadurch entsteht uns
mancher Verlust. Also richten unsere Grenadiere jetzt ihr
Augenmerk besonders auf die Bewegungen dieser Kerle.
Sie kommen auch manchmal des Nachts mit dem blanken
Messer zwischen den Zähnen angeschlichen, springen in die
Gräben und fallen die Unfern an . Aber wir sind auf alles
gefaßt, und solche Dinger dürfen sie mit unfern gutmütigen
Jungens da draußen nicht zweimal machen. Neulich
gingen wir auch zum Sturm vor . Drüben saust alles
los , als wir Hurra schreien und mit dem gefällten Bajonett
in ihre Gräben springen . Aber ein paar Schwarze stehen
verdutzt da — sie wollen gerade essen— und als sie uns
sehen, schreien sie: Pardon ! und halten ein gebratenes
Beefsteak hoch. Na, was wollen Sie ! Da lachten die
Jungen und schleppten sie zu uns herüber . Ich glaube , sie
baben ihnen sogar das Beefsteak gelassen." — Oha , sagte
einer, das ist zu toll !, worauf ihm der Redner zur Be¬
ruhigung eine Zigarre offerierte.

Inzwischen war eine Ordonnanz vom Armeeober¬
kommando gekommen und hatte vor dem Platz des Gene¬
rals ein kleines Päckchen niedergelegt . Nachdenklich las
der General das Begleitschreiben und dann wurde ein
Husar W. gerufen.

„Ein Eisernes Kreuz !"
flüsterte der Leutnant . Ich bat den General um die Er¬
laubnis , im Zininier bleiben zu dürfen, und er nickte
freundlich. Dann kam der Mann und alle die Alten und
Jungen standen auf. Der Husar war verlegen, weil er
nicht wußte , was man von ihm wollte, aber er hielt den
Blick des alten Herrn in der Generalsuuiform lest aus

und sah ihm gerade ins Angesicht. „Mein lieber W.,"
sagte der General mit etwas zitteriger Stimme , „Seine
Majestät der Kaiser und König hat beschlossen, Ihnen für
tapferes Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz zu
verleihen. Es freut mich, daß Sie ihm so treu gedient
haben, und daß ich Ihnen diese Auszeichnung überreichen
darf . Hoffentlich werden Sie noch diele Nachfolger
hoben !" Dann klopfte der General dem Mann , einen
Schlosser aus dem Königreich Sachsen, väterlich auf die
Scbulter und heftete ihm das Eiserne Kreuz in das Knopf¬
loch. Nun war auch der Schlosser bewegt, drückte kräftig
die ihm dargebotene Hand und sagte schlicht: „Ich danke
vielmals , Herr General !" — Und dann gratulierten sie
ihm alle und die, die das Ehrenzeichen schon besaßen, ganz
besonders herzlich. Auch ich durfte ihm die Hand drücken
und dann konnte er nicht schnell genug zur Türe hinaus,
um mit sich und seinen Empfindungen allein zu sein.

Ja , und dann gab's Abendbrot . Irgendwo im Dorfe
hatte man unter Schutt und Trümmern vor wenigen
Tagen , als König Friedrich August dort gewesen war und
die Parade über seine Sachsen abgenommen hatte , einen
alten Großvaterünhl als Königssitz aufgeirieben und ich
mußte auch auf ihm Platz nehmen. Die bessere Kon¬
servenkiste wurde aufgemacht und gerade, als wir den
ersten Schluck Wein trinken wollten, ballerte es draußen
mit einem Male kräftig los . Der Hauptmann horchte
einen Augenblick hinaus , dann sagte er : Das ist nicht bei
uns und auch nicht drüben. Das sind unsere Geschütze in
einem andern Abschnitt! — Und schon ruft er an, was
denn los sei.

Aber da wird auch sein Anschluß schon verlangt 'und
ich sehe, wie sich sein Gesicht förmlich verklärt, wie seine
Augen zu leuchten beginnen und wie es ihn drängt , uns
die Nachricht wettersagen zu können. Es ist die Mel¬
dung vom

Seesieg bei Chile.
Sie trifft hier mit dem Zusatze: „Ein Hurra unfern
wackeren blauen Iunaen . Wilhelm. Imverator Rer !" ein

§



Ver Rrreg gegen Servten.
Die Beschickung vo« Belgrad.

Während die Armee des Feldzeugmeisters Po-
tiorek in Serbien immer weiter vorrückt , so daß die
serbische Regierung ihren Sitz schon nach Uesküb, einer
Stadt in dem durch den Balkankrieg gewonnenen
neuserbisechn Gebiete , hat verlegen müssen , beschießt
die österreichische Artillerie die serbische Hauptstadt.
Vorzugsweise werfen die Donau -Monitore , die kleinen
österreichischen Flußkriegsschiffe , auf Belgrad ihre ver¬
derbenspeienden Feuergarben . Es liegt darüber fol¬
gende Meldung eines in Budapest erscheinenden Blattes
vor:

: : Budapest , 80. Nov . Der Kriegsberichterstatter
des „ Esti Ujsag" meldet : Rur noch kurze Zeit und
dann weht die österreichisch-ungarische Kriegsflagge
an der Belgrader Festung Kalimegdan . Belgrad
kann sich nur nur einige Tage halten.  Seit
vorigen Mittwochabend beschießen unsere Monitoren
ununterbrochen die Festung . Beim Tage donnern die
Schiffsgeschütze, nachts werfen die Reflektoren ihr Licht
auf die Festung , die den Granatenhagel auch nachts
aushalten muß . Jeder einzige Schuß unserer Moni¬
toren ist ein Treffer , und wir konnten von dem Save¬
ufer aus sehe», wie große Gebäude , starke Maliern
einstürzen , und Donnerstag nachts das Artilleriedepot
in Flammen aufging . In dieses 100 Meter lange Ge¬
bäude sind drei Granaten eingeschlagen . Die Ex¬
plosion hat das große Gebäude in einen Trümmer¬
haufen verwandelt und die ganze Munition ist ver¬
nichtet . Das erschwert die weitere Verteidigung der
Festung . Der Munitionsmangel macht sich auch darin
bemerkbar , daß die Besatzung das Feuer unserer Mo¬
nitoren nur spärlich erwidert . Die Beschießung hat
in Belgrad eine furchtbare Panik verursacht . In
Semlin verhält sich die Bevölkerung ruhig . All¬
täglich stehen große Mengen an den Ufern , die das
spannende Schauwiel versohlen.

Die österreichische Generalstabsmeldung.
: : Wien, 22. Nov. Amtlich wird verlautbart:

32. Nov., mitt . Die Verbündeten setzen ihren Angriff in
Russisch-Polen energisch und erfolgreich fort . Unser süd¬
licher Schlachtflügel erreicht den Szreniawa -Abschnitt.
Vereinzelte Gegenstöße des Feindes wurden abgewicscn
Bisher machten die K. und K. Truppen über 15 000 Ge¬
fangene. Die Entscheidung ist noch nicht ge¬
fallen.  Auch westlich des Dunajec und in den Kar¬
pathen sind größere Kämpfe im Gange.

Der stellvertretende Ches des Generalstabes,
von Hoefer,  Generalmajor.

*

Die österreichischen Erfolge in Serbien.
: : Wien, 22. Nov. Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet: Starke eigene Kräfte haben die
Kolubara bereits überschritten,  doch leistet
ver Gegner in mehreren gut gewählten befestigten Stel¬
lungen noch Widerstand. Die eigene Vorrückung wird
durch aufgeweichten Boden und überschwemmte Wafser-
läufe. im Gebirge durch meierhohen Schnee zwar der«
zögert, aber nicht ausgehalten. Eigene Nachrichtendetache¬
ments (große Patrouillen ) machten in den letzten zwei
Tagen wieder 2440 Gefangene ; die Gesamtzahl
der während der Kämpfe seit dem 6. d. M . gemachten G e -
fangenen  beträgt hiermit 13 000.

Der türkische Krieg.
' Die Russen auf dem Rückzuge.

ti  Konstantinopel , 20. Nov . Ein Bericht des türki¬
schen Generalstabes besagt: Unsere Truppen nahmen am
17. November mit einem Bajonettangriff alle Block¬
häuser in der Umgegend vo« Artwin . Der Feind ergriff
die Flucht und ließ zahlreiche Tote , Geniematerial und
Ausrüstungsgegenstände zurück. Die Kämpfe mit dem
Gros der russische« Armee in de, Gegend der Grenze am
Kaukasus dauern fort . Rach einem heftigen Kampf schlu¬
gen unsere Truppe » die russischen Truppen bei Lima»
auf russischem Bode». Dir rnsstschen Truppe » flohen,
nachdem sie große Verluste erlitte« hatten, auf das andere
Ufer des Tschurnt.

Der „Tennessee"-Zwischenfall.
Nach dem Berichte englischer Blätter soll vor einigen

Tagen von Smyrna aus auf das amerikanische Kriegs¬
schiff „Tennessee" geschossen worden sein, weil dieses ver¬
sucht habe, sich die Einfahrt in den Hafen zu erzwingen.
Nachträglich stellte sich heraus , daß nicht auf die „Ten¬
nessee". sondern nur auf eine Barkasse des Schiffes, die

und löst einen Jubel ln dem kleinen Raume aus , der selbst
das Donnern der Geschütze da draußen einen Augenblick
übertönt . Dann geht die Meldung natürlich weiter in
die Schützengräben draußen , und wenige Minuten später
kommt die Meldung zurück: „Die Truppen traten an und
brachten nach Verlesung der Meldung ein dreifaches
Hurra auf den obersten Kriegsherrn aus . Darauf sangen
sie unter Mustkbeglertung : „Deutschland, Deutschland über
alles !" — Ach, sollen Wir nicht auch Salut schießen, bat
der Hauptmann . — Aber der General winkte ab. „Wir
dürfen nicht Munition verschwenden!" — Bald darnach
kam ein junger Offizier aus den Schützengräben und er¬
zählte, daß man „drüben " ganz verdutzt gewesen sei, und
daß man ihnen die Meldung auf französisch zugerufen
habe. Da habe dann ein heftiges Schießen eingesetzt.

„Hören Sie mal , was ist denn da oben los !" sagt der
General und zeigt an die Decke. Und richtig, da scheint's
ja recht lustig zu sein! Man hört eine Mundharmonika
und jemand singt das schöne Lied:

„Es war in Schöneberg !"
Ach, sagt der Hauptmann , ich weiß schon. Das ist die
„Familie " ! Wollen Sie ein wenig mit nach oben kommen!
ruft er mir dann zu. „Aber natürlich , Herr Hauptmann,
hier ist alles Neu und interessant für mich." Und wir
klettern eine schmale, dürftige Holzstiege nach oben. Hier
gibt's nur zwei Zimmer . Ĵu dem da schlafen wir heute
Nacht," sagt der Hauptmann . „Und das ist die Brigade¬
schreiberei!" — Wir stehen vor einem Raume , in dem fünf
bärtige Landsturmleute sitzen. Aber noch etwas ist da.
Auf dem Schoß des einen am Tische, der eben bei unserm
Erscheinen mit dem Gesänge anfhört , sitzt ein reizendes
kleines Mädelchen von 8 Jahren , das mich lebhaft an ein
anderes erinnert . Es tut sehr geschämig und verbirgt
seinen Kopf schließlich an der breiten Brust des Freundes.

Der Hauptmann , dem auch Erinnerungen über¬
kommen, erzählt mir , daß eine einzige Familie von drei¬
zehn Personen im Dorfe zurückgeblieben sei, als wir ein¬
rückten, und daß sie von den Unfern ihres anständigen
Wesens und ihrer HjMhereftjchast wegen mit durchge-

in den türkischen Hafen einzusahren versuchte, geschossen
worden ist. — Dieser Zwischenfall kann jedenfalls nur
auf eine Verwechslung des amerikanischen mit einem
feindlichen Kriegsschiffe zurückzuführen sein. Dieser An¬
sicht scheint auch die Regierung der Vereinigten Staaten
zu sein, wie aus folgender Meldung der „Franks. Zig ."
hervorgeht:

: : New Uork, 20. Nov. Der Marineminister instru¬
ierte die Kriegsschiffe im Mittelmeer , keine Aktion zu un¬
ternehmen, die der Regierung Verlegenheiten bereiten
könnte. Die baldige Beilegung des „Tennessee"-Zwischen-
salles wird erwartet.

Englische Niederlage im Schatt -el-Arab.
: : Konstantinopel , 21. Nov. Amtlicher Bericht des

Hauptquartiers . Der Kreuzer „Hamidie" hat gestern die
russischen Petroleumdepots und die Station für drahtlose
Telegraphie , die sich in Tuapse, einem Ort in der Nähe von
Noworessijsk, befindet, bombardiert und zerstört. Ein
heftiger Kampf,  der neun Stunden dauerte , hat sich
am 18. November zwischen den Engländern und unseren
Truppen im Schatt -el-Arab abgespielt ; die Verluste des
Feindes sind beträchtlich. Gefangene Engländer erklärten,
daß sich der Oberbefehlshaber der englischen Truppen
gleichfalls unter den Verwundeten befindet. Eines
unserer Geschosse, das von unserem Kanonenboot abge-
fcucrt wurde , traf ein englisches Kanonenboot und verur¬
sachte darauf eine Explosion. Einzelheiten des Kampfes
fehlen noch.

Schatt-el-Arab ist die Vereinigung der durch das
fruchtbare Mesopotamien fließenden Flüsse Euphrat und
Tigris , er fließt in den Persischen Golf.

Ausführlicheres teilt folgendes Telegramm des „Berl.
Tagebl ." mit:

: : Konstantinopel , 22. Nov. Die Operationen der
gegen Batum angesetzten türkischen Streitkräfte schreiten in
günstiger Weise fort . Das ganze Gebiet zwischen der
türkisch-russischen Grenze und dem Flusse Tschuruk ist in
den Händen der Türken. Die Russen sind vollständig
über den Tschuruk geworfen. Die im südlichen Teil dieses
Gebietes operierenden türkischen Streitkräfte haben sich
Artwins bemächtigt. Bei dem gestern gemeldeten Kampfe
am Schatt -el-Arab hatten nach jetzt vorliegenden Nachrich¬
ten die Engländer sehr beträchtliche Verluste. Sie ver¬
loren mehr als 750 Tote und etwa 1000 Verwundete.
Heute wird eine sehr wichftge Erklärung in einem Fetwnh
über den heiligen Krieg erscheinen, die von dem Scheich-ül-
Jslam , den bedeutendst » Ulemas , mohammedanischen Ge¬
lehrten und den islamitischen Studenten der Theologie
unterzeichnet ist.

Die Türken am Suezkanal.
: : Konstantinopel , 22. Rov. Amtlicher Bericht des

Hauptquartiers . Mtt Gottes Hilfe sind unsere Tru : -n
am Suezkanal angelangt . In dem Kampfe, der zwischen
Katasa und Kertebe, beide 30 Kilometer östlich vom Kanal,
und bei Kantara am Kanal selbst stattfand , sind der eng¬
lische Huptmann Wilson , ein Leutnant und viele Soldaten
gefallen, sehr viele verwundet worden . Wir haben ziemlich
viel Gefangene gemacht. Die englischen Truppen haben
sich in regelloser Flucht zurückgezogen. Englische Kamel¬
reiter , die sich bei den Vorposten befanden, und Gendarmen,
die bisher in englischen Diensten standen, haben sich er¬geben.

Der Suezkanal ist der 1869 gebaute Verbindungsweg
zwischen dem Mittelländischen und dem Roten Meer.
Die beiden genannten Oerter liegen auf der von der Bibel
ber bekannten Sinai -Halbinsel.

*

Der türkische Oberbefehl im Kaukasus in deutschen
Händen.

: : Wien, 22. Nov. (N. Fr . Pr .) Das Oberkommando
der türkischen Truppen im Kaukasus liegt in den Händen
des d e u t s che n G e n e r a l s P o s s e l d t P a s cha, der
schon seit einigen Jahren in der Türkei als Instruktor
tätig ist und sich bereits im Balkankriege bei Tschatnldscha
große Verdienste erwarb . Sein Generalstabschef ist eben¬
falls ein Mitglied der deutschen Militär-
m i s s r o n Major Lange,  der bereits in früheren
iahren dre Kapkasusgegend sowie die armenischen Wila-ts bereist bat.

Der „Heilige Krieg " in Algerien . •p '*
: : Paris , 22. Nov . Trotz aller offiziellen Ver¬

tuschungsversuche kann die Tatsache nicht mehr ge¬
leugnet werden , daß die Aufstandsbewegung
von Marokko nach Süd - Algerien überge¬
sprungen  ist . Die Stämme , die das Quellgebiet
des War -el-Khebrar bewohnen , haben den Heiligen
Krieg gegen die Franzosen erklärt und den Versuch
gemacht, die Eisenbahnlinie nach Budja abzuschneiden.
Das französische befestigte Lager El Golea ist in die
Hände der Aufständischen gefallen . , ,

füttert werde. Die Meine aber hatte sich bei den Leuten
angefunden und jammerte nach ihren Eltern , worauf sich
unsere Leute bereit erklärten, Elternstelle an ihr zu ver¬
treten. Da ist nun der eine der Papa , der andere die
Mama , der dritte der gute Onkel und so fort , und jeder
wacht eifersüchtig darüber , daß seine Rechte von dem
andern respeküert werden. Denn sie haben alle daheim
auch Kinder und hoffen, ^aß denen auch nichts abgeht an
Liebe und Pflege.

Wir klettern dann noch ganz oben hinauf , wo auf dem
Heuboden die Telephonisten sitzen und als waschechte Alten¬
burger einen fröhlichen Männerskat spielen, bis sie zur
Ablösung gerufen werden. Denn auch hier geht der Telc-
phondienst die ganze Nacht durch, und der ist hier im
Stabsquartier , wo alle Befehle, Nachrichten u. dergl. zu¬
erst einlaufen , doppelt schwer und doppelt wichtig.

Es war schon bald Mitternacht , als wir noch einen •
Augenblick vor dem Hotel hinaustraten , der zugleich der
Marktplatz des Dorfes ist. Der Nebel war verschwunden
und der Mond grüßte von der Anhöhe her, über die ich im
Wolkenmeer des Tages gewandert war . Seltsame Bilder
nullten die Schatten der zertrümmerten Hauswände auf
den Boden und ab und zu gleißte ein Katzenaugenpaar
zwischen den Ruinen hervor . Einsam stand der Posten
und zeigte nach dem Wald auf der Höhe, wo ab und zu
eine Granate krachend einschlug. Sie vermuten drüben
irrtümlich unsere schwere Artillerie an dieser Stelle und
hoffen, in der Nacht bei einem etwaigen Stellungswechsel
den Unfern Schaden zuzufügen. Dann zeigte er mir ein
großes Loch im Boden. „Hier haben sie vor drei Tagen
hergeschossen, glücklicherweise war niemand aus dem
Platze !"

Mich fröstelte, und so gingen wir hinauf , der Haupt-
manu , der junge Leutnant und ich. Wir krochen in das
kleine Zimmer , wo mir eine Ordonnanz einer. Strohsack
möglichst einladeno auSgebreitet und sogar ein frisches
Bettuch darüber gelegt hatte . Auch mußte ich die als
Kopfkissen dienende Strohrolle übernehmen, die der Herr
Hauptmann ansonsten unter sein müdes Haupt zu schieben

Die Begrenzung des Heiligen Krieges . ' 1
: : Konstantinopel , 22. Nov. Die Blätter lem'»

Wert darauf , neuerlich zu betonen , daß der Heil j_e
Krieg nicht gegen alle christlichen Mächte gerichtet se'-
sondern ausschließlich gegen die bekannten Star - n,
die den Islam vernichten wollten . Ein Leitar
des „Taswir -i-Efkiar " befaßt sich mit dem Marsch der
Senussi gegen Aegypten und hebt hervor , daß I t a-
lien  als Bundesgenosse der Verbündeten Mächte auch
der Freund der Türkei  sei.

Der „Tennessee "-Zwischcnfall erledigt.
: : Kristiania , 23. Nov . Aus Washington wird

heute telegraphiert : Die Türkei hat aus freien Stücken
anläßlich der Smyrna -Angelegenheit eine Erklärung
abgegeben , die man in Washington für befriedigend
ansieht . Nach einer Reuter -Meldung aus Washington
hat auch der Kapitän der „Tennessee " erklärt , daß
die Beschießung der Barkasse des Kreuzers keine feind¬
liche Handlung gewesen sei.

Eine seltsame Bitte um dentschcn Schutz. 1
Die seltsame Tatsache , daß der russische General¬

konsul in Täbris , der Hauptstadt der nordpersischen
Landschaft Aserbeidschan , das deutsche Konsulat «M
Schutz bittet , verzeichnet folgende Meldung:

: : Konstantinopel , 23. Nov . Den Höhepunkt der
Panik , welche das Vordringen des türkischen es
in Aserbeidschan verursachte , bildete das Gesuch des
russischen Generalkonsuls in Täbris an das beulM
Konsulat um Schutz und um die Ueberlassung einer
deutschen Fahne. _ _

Lokales itiii) Provinzielles.
*§ Geisenheim , 24. Nov . Herr Prof . Dr . von ^

Heide, zur Zeit Offiziersstellvertreter beim 80. Res.-J »w
Regt , wurde für sei» lapferes Verhalten in den Kämpsi'"
anfangs November mir dem eisernen Kreuz ausgezeichnet
Ferner HerrLehrer Viehmann, der seit l Oktober au der hiesig^
Volksschule angestellt ist, und zur Zeit als Offiziersstellver-
lretcr im Felde steht, wurde für seine hervorragende Tapses
keil m den Kämpfen in Westflandern mit dem eiserne»
Kreuz ausgezeichnet. Weiter wurde Herr Landesobstbau-
lehrer Herrmann , der als Unteroffizier beim 3. Fußarlilleric-
Regiment steht, gleichialis mit dieser Auszeichnung bedach»

I » Geisenheim , 24. Rov . Auf Veranlassung des Kaufs»-
Vereins Mittel -Rheingan wurde vergangenen Donnerstag »ll
„Deutschen Haus " ein Vorlrag des Herrn Dr . V. Pohlmeye»
aus Berlin abgehalten über das Thema „Der uns allst
gezwungene Krieg und seine Vorgeschi  ch te ."
Dr . V . Pohlmeyer , bekanntlich einer der besten Redner de»
Vereins zur Verbreitung von Volksbildung, welch letztere»'
wir es auch zu verdanken haben, daß d'eser Vortrag 5"
ermäßigtem Preise stattfinden konnte, wußte seine -l»<"
lührnvge» nicht allein interessant, sondern in hohem
volkstümlich und vaterländisch zu gestalten, sa daß dien
Vortrag in Wahrheit einen großen Genuß bereitete.
unser Kaiser alles versucht hat, um den entsetzlichen Kr'st)
zu vermeide», ist hinlänglich bekannt und es ist jetzt auch
vollkommen klar, daß der Mord von Scrajewo das S 'g»"
für unsere Feinde war über uns herzufallen. Es war vo»
ihrer Seite alles vorbereitet und Rußland mußte mit sein^
kriegerischen Vorgehen gegen unfern Bundesgenossen Oest̂ '
rcich-Ungarn den Stein ins Rollen bringen. Ob der
wirklich in aufrichtiger Weise bestrebt gewesen war,
letzten Augenblick den Krieg zu verhindern, mag dahi» 9e‘
stellt bleiben, wenn es so war , dann ist er eben nicht mach' '-
genug gewesen, der Großsürsten-Partei die Spitze zu biete»-
oder aber die ganze Sache , war eine Komödie und varam
berechnet, unsere Mobilisation hinzuhalten. Die einmütig
Erhebung der deutschen Stämme , die auf die nun folge» *•
Kriegserklärung an Rußland und Frankreich unserseits er»
setzte und die ewig denkwürdig bleibende Reichstagssitz»"»'
welche die Verschmelzung sämtlicher Parteien znm Res»'' "
hatte und ohne weitere Verhandlungen sämtlichen Rmö
nahmen der Reichsregicrung zustimmte, diese Tats»A
bildeten die erste Niederlage unserer Feinde, die mit c>»
solchen Einmütigkeit nicht gerechnet hatten. Daß zuletzt»o j
England durch die angebliche Verletzung der Neutral'
Belgiens, die mir aus dem Grundsatz heraus „Not ke»'
kein Gebot" begehen mußten, sich unseren Feinden «»WvJ
war zwar nicht direkt erwartet morden, nachdem der Ka'I
sich durch die Entsendung des Prinzen Heinrich nach
land um die neutrale Haltung des Britenreiches bn""

pflegt, und nachdem die Ordonnanz noch das Telepb '
an unser Nachtlager geleitet hatte, legten wir uns in o
Kleidern nieder. Vorher trat der Hauptmann noch el' <■
Augenblick ans Fenster, nestelte an seiner Uniform “Y
starrte dann in den Mondschein binans dis ihm der 4«
»ant xurief, er solle doch das Lickt löschen, das PetrVUr«
sc: ycrtie teurer wie rraviar . — L>a fuyne oer Ae»
schnell etwas an die Lippen und packte sich dann in lcu
Schlafsack ein.icis,aci ein. ^

Mein Nachbar seufzte im Schlaf und wandte sich
zu. Im Mondlicht, das durch ein zerbrochenes v e.L v
auf sein Gesicht fällt, sehe ich eine tiefe Falte auf fctr,u,r
noch jungen Gesicht. Er wird einen schweren Tn ;
haben. Die Uniform ist offen geblieben und ich fe$e' rfl g<
er neben der Erkennungsmarke noch einen alten
taler um den Hals trägt . Und noch etwas , was M'»
Gesicht beim Anblick des kleinen Mädchens vorhin crI t,i
und das Verhaltene und Herzliche in seinem Wesen, m §
wir von daheim sprachen. Es ist ein goldenes Med«'» §
mit dem Bilde einer schönen Frau und eines nüd ' 'W§
blonden Kindes . Irgendwo im fernen Dresden lieg'
Kleine und träumt vom Vater hier draußen auf dem
seligen Strohsack und ich denke, daß in dieser Nacht
Granate kommen wird . — Nicht so sehr meinetwegen-

Gegen 4 Uhr klingt leise das Telephon . Mein
mann fährt verschlafen empor, gibt einen kurzeni - / - • - I / - I* - o -w » VUIVH VUtgvt » ii £J
und dann schlafen wir beide bis zum Morgengrau
traumlos durch. Unten stöhnt schon das Automobil , "
den jungen Leutnant und den Offizierstellvertreter aus »
Schützengraben mit mir zum Großen HauptquaOch.
bringen soll. Der liebenswürdige General hat es sich
nehmen lassen, durch seine Ordonnanz auch noch ^
Morgenkaffee für mich bereiten zu lassen, und so wtt » j(
mir schließlich ganz schwer ums Herz, als ich schcidcn° ^
Hände all denen entgegenstrecken muß, die mir zu »tL,,
unvergleichlichen Tage verholfen haben. Wir wu"G' „
uns alle ein fröhliches Wiedersehen, aber nicht »'
Schützengräben vor Reims , sondern in Paris!

Paul Schwede  r. Krieasberichterstatte -



hatte , aber das dänische Volk wußte mit Fassung auch diese
meirere Vermehrung unserer Feinde hinzunehmen . Die so
oft aufgeworfene Frage , warum  hat man uns mit diesem
Krieg bedacht, sie ist un Grunde einfach genug zu beant¬
worten , es handelt sich nur darum , daß cs uns nach den
Anschauungen unserer Feaide zu gut geh«, daß man neidisch
auf uns ist und uns gerne klein machen möchten Im
Grunde genommen ist dieser Krieg nur auf das Konto
Frankreichs zu setzen und Empfindeleien müssen vollständig
ausgeschaltet werden , denn Frankreich ha ! .seiner Zeit das
Bündnis mit dem Russenreiche nur emgegangen , . um zu
gegebener Zeit mit Rußlands Hilfe Elsaß -Lo' hriugc » ,nieder
zu gewinnen . Nur aus diesem Anlaß ha - Frankreich den
Russen im Laufe der Zeit die vielen Milliarden gegeben
und immer ist dabei von den Franzosen zur Bedingung
gemacht worden , daß in Russisch-Polen die Bahnen nach
der deutschen Grenze ausgebaut werden sollten , was aber
>n Wirklichkeit noch bis heute nicht geschehen ist. Rußland
war früher vor 1870 mit dem aufstrebenden Preußen gut
befreundet und Bismarck hat sich alle Mühe gegeben , diese
Freundschaft mit dem großen Nachbarreiche zu pflegen.
Das Verhältnis wurde nach 1870 und dem Niederringen
Frankreichs , welches den direkten Anlaß zu der Proklamierung
des deutschen Kaiserreiches führte , anders geworden und als
vollends nach dem russisch-türkischen Kriege im Jahre 1878
auf dem Berliner Kongreß Rußland sich zu Gunsten von
Oesterreich -Ungarn benachteiligt fühlte , war es dem Liebes-
werben Frankreichs und seinen Milliarden nicht allzu schwer,
die Russen ganz auf seine Seite zu ziehen. Rußland allein
hatte keinen Grund , uns zu bekriegen, aber unsere Verbindung
Mit Oesterreich -Ungarn , seinem Rivalen auf dem Balkan,
Muß es zu unserem Feinde machen , immer unterstützt von
Frankreichs Racheplänen . Am wenigsten greifbar sittlichen
Grund hat schließlich das Britenreich unser Feind zu sein.
Denn das deutsche Reich hat den Engländern in ihrem
eigenmächtigen Eroberungskriege nie etwas in den Weg
LAegt, aber der alte Onkel von Europa , König Eduard,
Mar ein Deutschenhasser durch und durch und hat sich die
Hlichste Mühe gegeben, uns überall Feinde zu schaffen.
Dieser Stock Engländer war ja bekanntlich in seiner Jugend
Mehr in Paris wie in London und nachdem die alte Königin
Viktoria gestorben war , hat er nichts Besseres zu tun gehabt,

systematisch gegen Deutschland zu Hetzen und es einzu-
Hisen . Die Erfolge waren der Anschluß Englands an
Frankreich und Rußland Deutschlands gewaltige Handels-
''vd Industrie -Befestigung , die es auf der ganzen Erde zu
"" i schärfsten Konkurrenten des Jnsclreiches machte und vor
Eem die Verstärkung von Deutschlands Seemacht waren
°r>n Britenvolk natürlich ein Dorn im Auge und so konnten
Ee Annäherungsversuche , die Deutschland machte und die
"°n unserem Kaiser besonders gepflegt und unterstützt wurden,
Me,»als eine entscheidende Antwort auf die Frage herbei-
mhren, wie stehen wir mit England ? Wenn auch anläßlich
rr Parlamentssitzung , die der Kriegserklärung .Englands

(' t1 uns vorausging , drei Minister erklärten , die Verant¬
wortlichkeit für einen Krieg gegen Deutschland nicht über¬
nehmen zu können, so sehen wir doch aus der weiteren Ent¬
mutig der Verhältnisse , daß das Gros der englischen Be-
olkerung mit diesem Krieg einverstanden ist und unsere

Wundschaftsbezeugungen falsch angebracht waren . Der
er führte im besonderen noch aus wie wichtig es ist

Zd in welch großem Maße wir Grund haben unserem
vwser für seinen weiten Blick dankbar zu sein. Wer hat
wnrer und immer wieder unsere Wehrhaftigkeit zu Lande
"v zu Wasser nach besten Kräften zu fördern gesucht, es
ttt, der Kaiser . Der Tausch Zansibars gegen die an-

Winend wertlose Insel Helgoland giebt einen besonders
"stn Beweis von der Fernsicht des Kaisers , denn jeder

ws>ß, was Helgoland heute ist und daß , wenn wir sie nicht
Maritimen Stützpunkt hätten , die Engländer unsere Küsten

vckieren könnten . Der Redner sieht in dem uns aufge-
Wwgenen Krieg , so entsetzlich er für uns auch ist, nichts-

»vweniger ein großes sittliches Moment . Wir habe » uns
Zedergefunden , das deutsche Volk hat eine seelische Wand-

durchgemacht , die um unseres Volkstums willen von
n?”er Bedeutung ist und vielleicht ist das Geibel 'sche Wort

Mt deutschen Wesen wird einmal die Welt genesen " doch
Ml weit mehr von seiner Verwirklichung entfernt . Mit

Absingen des Liedes „Deutschland , Deutschland über
-Z »" schloß dieser erhebende Vortrag.

Sic  Wcihnachtspaketwochc hat am Montag be-
sum nächsten Montag nehmen die Post-

Vh r n wieder Pakete nach dem Feldheere an , deren
Mit außer in Bekleidungs - und Ausrüstungsstücken

r 'ch in Lebens - und Genußmitteln veile Yen orxrj,
k eine längere Beförderung vertragen . Werhnacht^
Zkete können als solche dadurch besonders kenntlich
Nacht werden , daß sie mit einem grellroten Zettel
tau 1 oder mit einem roten Farbstrrch versehen wer-

Die Feldpakete können aufgeliefert werden 1.
^Mittelbar bei den Paketdepots , rn dresem Falle
fiJi? keinerlei Gebühr erhoben ; 2. bei den Postan-
Men ; in diesem Falle wird ein Porto von 25
W>. für jedes Paket erhoben . — Die Versendungs-
hMgungen sind folgende : 1. Die Pakete dürfen
Nstens 5 Kg . wiegen ; Wert - und Einschreibepakete
>7° unzulässig ; 2. leicht verderbliche Waren dürfen
e,, Paketen nicht beigepackt werden ; ebenso wenig
»iü gefährliche Gegenstände (Streichhölzer , Feuerzeuge
ta-. Benzin ) ; 3. die Verpackung muß fest und dauer¬
est auch gegen Nässe widerstandsfähig sein . Papp-
»st"ns müssen mit Leinewand umnäht werden . Waren,

leicht zerdrückt werden können (z. B . Obst , Pfeffer-
H|_eu, Flüssigkeiten ) sind nur in Kisten zu ver-

Es wrrd ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
W Pakete nicht nur einen wochenlangen Transport
GZuhalten haben , sondern auch zeitweise einem be-
^ .Mtlichen Druck ausgesetzt sind , da ungefähr 3000
«iig.ste in einem Eisenbahnwagen verpackt werdenV ~ Ungenügend verpackte Pakete werden von
kb. /Weiterbeförderung ausgeschlossen , falls sie ver-
tzgllich angenommen worden sind ; 4. der Anbrin-

der Adresse ist besondere Aufmerksamkeit zu-
Uit̂ en . Bei Kisten wird die Adresse am be" en
?et Tinte oder Farbe auf den Deckel geschrieben.

jtt Leinewand eingenähten Paketen nnrß die
st/sta am besten mit Tinte oder Farbe auf den

geschrieben werden . Bei in Leinewand ein-
ffett Paketen muß die Adresse , wenn nicht auf-
^kpeben — aukaenÄt werden . Neben diesen

Avrefsen tsi cmch Me Befestigung der Adressen durch
Anhänger aus Leder oder Leinewand empfehlenswert.
Das Aufkleben der Adresse mit Gummi , Leim oder
Kleister ist zu vermeiden , weil derartige Adressen
durch Regen aufgeweicht und von Mäusen während
der Lagerung in den Paketdepots und auch auf dem
Transport abgefressen werden können ; 6. bei der 7 Er¬
fassung der Adressen sind folgende Punkte zu bea >
ten : ob der Truppenteil des Empfängers einem -
meekorps oder einem Reserve - oder Landwehr ! s
angehört . In diesem Falle muß der Adresse s: s
das betreffende Korps und das dazugehörige Pa 'et-
depot zugefügt werden ? 6. mag besonders darauf hin¬
gewiesen sein , daß Sendungen an stabile Tr ui m-
teile mit heimatlichen Standorten nicht unter ms
Verfahren fallen , auf sie finden die allgemeinen Ver¬
sendungsbedingungen Anwendung.

* RüdesyelUi , 23 . Nov , Die heute Nachmittag im
Saale des Herrn Wilhelm Rölz abgehaltene Ausschußsitzung
der Allgemeinen Ortskrankenkasfe hätte etwas zahlreicher
besucht sein dürfen . Erschienen waren außer 3 Vorstands¬
mitgliedern , 22 Mitglieder . Anstelle des erkrankten Vor¬
sitzenden Nikolaus Schmitt wurde zur Leitung der heutigen
Sitzung Herr Jos . Molitor -Johannisberg gewählt . Als
Beisitzer ernannte derselbe Herrn Maurermeister Ferd . Nvb.
TrappRüdesheim , als Verlreter der Arbeitgeber und als Ver¬
treter der Versicherten Herrn Aug . Kranz -Johannisberg , als
Schriftführer Herrn Philipp Kraß . Zunächst wurde dann
der neue Aerztevertrag durch Vorlesung zur Kenntnis
gebracht . Hierauf erfolgte die Wahl der Rechnungs -Prüf-
ungs -Kommiffion für das Rechnungsjahr 1914 . Gewählt
wurden : Als Vertreter der Arbeitgeber Herr Ferd . Robert
Trapp und als Vertreter der Versicherten die Herrn Josef
Kranz -Geisenheim und Jakob Petri -Lorch . Die vom Vor¬
stand und dem Aerzte -Ausschusse geprüfte und genehmigte
Krankenordnung wurde nach vorheriger kleiner Diskussion
bezüglich der Krankenkontrolle in allen Teilen genehmigt.
Auf Antrag von l0 Mitgliedern erfolgte eine kleine Ab¬
änderung der §§ 89 und 107 der Kassensatzungen . Der
§ 89 erhält hierauf im ersten Absatz folgende Fassung:
Der Ausschuß wird vom Vorsitzenden des Vorstandes unter
Angabe der Gegenstände der Verhandlungen , wenigstens
eine Woche vorher schriftlich zur Sitzung einberufen . Der

. § 107 lautet jetzt : Alle Bekanntmachungen , welche die Kasse
betreffen , insbesondere die Einladungen zu Wahlen , die Be¬
kanntmachungen über Aendernng der Krankenordnung , die
Höhe der Beiträge und Leistungen , die Zusammensetzung
des Vorstandes , sowie der Melde - und Zahlstellen werden
im „Rheingauer Anzeiger ", „Rheingauer Bote ", in der
„Geisenheimer Zeitung ", im „Rheingauer Bürgerfreund"
und in der „Rheinischen Volksztg ." erlassen . Nach Verlesung
des Protokolls schloß der Vorsitzende die Versammlung.

». X Bom Rhein . 23 . Nov . Die Freude über die
günstigen Wasserverhältnisse am Mittelrhein war nur von
kurzer Dauer . Nachdem seit einiger Zeit kaltes und trockenes
Wetter eingetreten ist, ist das Wasser im Rheine wieder im
schnellen Rückgang begriffen . Damit gestalten sich auch die
schiffahrtlichen Verhältnisse ungünstiger . Die Frachtsätze
ans dem Berg - und Talmarkte , die schon etwas nachgelassen
hatten , haben wieder angezogen , da bei dem geringen Wasser¬
stand bei der gleichen Ladung mehr Laderaum beansprucht
wird , da die einzelne» Schiffe nicht so stark belastet werden
können, als zu Zeiten günstiger Wasserverhältnisfe . Der
Schiffsverkehr ist, wenn man die augenblicklichen Verhält¬
nisse berücksichtigt zufriedenstellend.

* Mainz , 23 . Nov . Auf der Brückenrampe der
Kaiserbrücke nach der Biebricher Seite zu sind heule Nacht
zwischen tl und 12 Uhr zwei Güterzüge , ein gewöhnlicher
und ein Eilzug , zusammengestoßen . Der eine Zug fuhr dem
andern in die Flanke . Fünf Wagen stürzten die Böschung
hinunter . Auf den stehengebliebenen Rest des Zuges ist
ein dritter Güterzug mit Schlachtvieh aufgefahren . Viele
Stücke sind verunglückt . Der Rest der Tiere wurde von
den Pionieren notgeschlachtet . Vom Personal wurden zwei
Leute leicht verletzt. Der Materialschaden ist erheblich.

Neueste Nachrichten.
) ■- (  Berlin , 24 . Nov . Der Bundesrat legte in seiner

gestrigen Sitzung die Höchstpreise für Kartoffelproduzenten
fest. Das Reich ist mit Rücksicht auf die Verschiedenheit
der Produktionskosten in vier Preisbezirke eingeteilt worden
Der erste Bezirk umfast etwa die Gebiete östlich der Elbe'
der zweite die Provinz Sachsen und Thüringen , der dritte
eistreckt sich aus die nordwestliche Gebiete mit ihrer großen
Schweinezucht , und der Westen und Süden ' des Reichs
fallt in den vierten Bezirk . Die Preise für ° die besten
Speliekartosfelv, . wie Daber , Imperator , M .aanum bonum
n»d^ uptodalc » sind um 25 Pfennig für den Zentner höher
gOeat worden als iür die übrigen Speifekartoffeln . Die
Landeszentralbehört e kann noch andere Sorlc » bester Speise-
kaikoffeln in diese Ginppe einsetze». Die Höchpreise sind
für .Speiiekarloffcn der besten Sorte » im Osten 2 .75 Mk,
in Mitteldeutschland 2 85 Mk , in Norddeutschland 2 95
Mk., in West - und Süddentschland 3 05 'Mk. für den Zent¬
ner Für die nichi herausgegebenen Sorte » sind die Preise
entsprechend : 2 .50 , 2 00 , 2 70 tum 2.80 Mk . für den
Zentner . Die Feslietziing von Höchstpreisen für Fulter-
und Fabrikkarioffeln befindet sich in Vorbereitung.

** *> Berlin 24 Nov Zu dem Eisenbahnunglück bei
Stendal wird nach gemeldet , daß es bis 7 Uhr abends
gelungen war , auch das nördliche Gleis wieder fahrbar zu
machen . D >e Xisräumungsarbeiten dauern noch fort . Das
Befinden der 4 Schwei verletzten ist erfreulicherweise so, daß
die Aerzte hoffen , alle am Leben erhalten zu können. Die
Untersuchung über die Schuldfrage ist noch nicht abge¬
schlossen. Der Lokomoiivsührcr behauptet , kein Haltesignal
gesehen zu haben , während das Fahrpersonal beider Züge
das Gegenteil bekundet.

o--°» 'Bertru , 24 Nov . Generalleutnant von Zastrow,
der Gouverneur von Graudcnz , hat am Mittwoch Abend
nachstehendes Telegramm , des Oberbefehlshabers der Ost¬
armee erhalten : „Ich beglückwünsche Ew . Exzellenz zu der
tapferen Haltung der Kriegsbesatzungen von Graudenz , Culm
und Marienbnrg aus dem Schlachtfelde von Soldan und
verleihe Ew . Exzellenz und den Generalen v. Breugel und
v. Wernitz im Namen Seiner Majestät das Eiserne Kreuz
erster Klasse, von Hindenburg ."

)-( Berlin , 24 . Nov . Vor etwa 8 Tagen brachten
englische und französische Blätter die auch in einem Teil
der neutralen Presse übergegangene Nachricht , daß im eng¬
lischen Kanal 2, nach einer anderen Lesart 3 deutsche Unter¬
seeboote vernichtet worden seien, davon eines durch einen
französische» Torpedobootszerstörer , der mit nur einer leichten
Beschädigung am Bug in Dünkirchen eingelaufen sei. Wie
von zuverlässiger Seite verlautet , fehlt kein deutsches Unter¬
seeboot. Sollten daher im englischen Kanal Unterseeboote
gesunken sein, so könnte es sich bloß um englische oder
französische handeln.

«---«> Kopenhagen . 24 Nov . Die Kopenhagener Presse
läßt sich ans Petersburg melden , daß die russische Heeres¬
leitung den strategischen Rückzug auf die Warschauer Ver-
teidigungsstellung angeordnet habe . Die russischen Zeitungen
bringen bisher kein Wort über die letzten Niederlagen in
Ostpreußen und Polen . Die „Nowoje Wremja " schreibt
in ihrer Mittwochnummer , daß der Vormarsch der Serben
und Montenegriner in das Herz Oesterreichs fortdaure.

Kopenhagen , 24 . Nov . Die „Nationaltidende"
meldet aus London : Der Feind , nahm Mittwoch Vormittag
einen unerwarteten Angriff auf Amiens mit Flugzeugen vor.
Er ließ Bomben auf die Stadt fallen . Die Bomben trafen
die Gasometer der Gasanstalt und durchbohrten sie an 30
verschiedenen Stellen . Das Gas wurde entzündet . Die
Flammen schlugen aus allen Oeffnungen empor . In einem
anderen Stadtteil wurde ein Arbeiter getötet und zwei verletzt.

&=* Kristiania , 24 . Nov . Aus Paris wird gemeldet:
Französische Militärschriftsteller , die in der leitenden Pariser
Presse den Krieg kommentieren , heben hervor , daß die
Schlacht an der oberen Mer jetzt, praktisch gesprochen , be¬
endet sei und daß die Operationen der Deutschen "vor einer
neuen Phase stehen.

London , 24 . Nov . Wie hier angenommen wird,
haben die Russen 21 Armeekorps gegen Deutschland und
15 Korps gegen Oesterreich stehen. Dazu kommen noch 4
andere Armeen zweiter Linie , sodaß die Gesamtstärke der
Russen auf dem nördlichen Kriegsschauplatz 3Vs Millionen
beträgt . Außerdem steht eine halbe Million gegen die Türkei.

Wien , 24 . Nov . Amtlich wird verlautbart vom
23 . Nov .: In Russisch-Polen ist noch keine Entscheidung
gefallen . Die Verbündeten setzten ihre Angriffe östlich gegen
Czenstochau und nördlich Krakau fort . Bei der Eroberung
des Ortes Pilica machten unsere Truppen gestern 2400
Gefangene . Das Feuer unserer schweren Ariillerie ist von
mächtiger Wirkung , Die über den unteren Dunajew vor¬
gedrungenen russischen Kräfte konnten nicht durchdringen.
Die Kriegslage brachte es mit sich, daß wir einzelne Kar¬
pathenpässe dem Feinde vorübergehend überließen . Am 20.
November drängte ein Ausfall aus Przemysl die Ein-
schließungstruppen vor der West- und Südwestfront der
Festung weit zurück. Der Gegner hält sich nunmehr außer
Tragweite der Geschütze. Der Stellvertreter des Chefs des
Generalstabes : v. Höfer , Generalmajor.

)-( Budapest , 24 . Nov . Die Kämpfe in den Kar¬
pathen sind durch einen Vorstoß ziemlich bedeutender
russischer Truppen veranlaßt worden . Die zum Schutze
der Karpathen beorderten Armeeteile haben östlich von
Wojnio , gestützt ans die Karpathen , den Kampf auf der
ganzen Linie mit den Russen ausgenommen . Es sind alle
Vorbedingungen für den Erfolg gegeben, umsomehr , als
die Russen augenblicklich zwischen drei Fronten,eingepreßt sind.

s---» Mailand , 24 . Nov . Der „Corriere della Sera"
berichtet aus dem serbischen Hauptquartier : Es bereitet sich
ein großer Umschwung unter den Generälen der serbischen
Heeresleitung vor . Angesichts der hervorragenden Tüchtig¬
keit der serbischen Truppen , die der Gegner rückhaltlos an¬
erkennt und infolge Ausbleibens der russischen Hilfe wird
ernstlich die Frage von Friedensverhandlungen mit Oester¬
reich-Ungarn erörtert . Es wird auch Rumänien als Balkan¬
macht anerkannt , die allein für die Vorbereitung der Friedens-
bediugungen in Betracht ko mme.

Prim-Ttler» «« der GeiWemer Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier , 24.

Nov . Englische Schiffe erschienen auch
gestern Wieder an der flandrischen Küste
und beschossen Lombardschize und Seebrügge.
Bei unseren Truppen wurde kein großer
Schaden angerichtet . Eine Anzahl belgischer
Landleute wurde getötet oder verletzt.

Im Westen sind keine wesentlichen Ver¬
änderungen eingetreten.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze ist
die Lage noch nicht geklärt . In Ostpreußen
halten unsere Truppen ihre Stellungen an
und nordöstlich der Seenplatte . 3m nörd¬
lichen Polen sind die dort im Gange befind¬
lichen Kämpfe noch nicht entschieden . 3m
südlichen Polen bis nach Czenstochau und
auf dem Südflögel nördlich Krakau schreitet
der Angriff fort.

Die amtliche russische Meldung , daß die
Generäle von Lisberg und von Dennewitz
gefangen genommen worden seien , ist glatt
erfunden . Der erstere befindet fich in Berlin
und der zweite an der Spitze seiner Truppen.
Beide find seit längerer Zeit nicht bei ihren
Truppen gewesen.

Berlin,  24 . Nov . Nach einer amtlichen
Meldung des englischen Admiralstabes vom
23 . November ist das deutsche Unterseeboot
„U18 “ durch ein englisches Torpedofahrzeug
an der Nordküfte Schottlands zum Sinken
gebracht worden . Nach Meldungen des
Reuterbüros find durch das englische Tor¬
pedoboot „Garry " 8 Offiziere und 23 Mann
gerettet worden . Ein Mann ist ertrunken.



Der Kolonialkrieg.
r~' vever die Vorgänge in unseren Schutzgebieten seit
Ausbruch des Krieges hat das Reichskolonralamr erne
Denkschrift ausgearbeitet , dre wohl nrcht den Anspruch
auf historischê Treue in allen Einzelheiten erheben
kann, da ihr zum größten Teil amtlich mcht beglau¬
bigte Nachrichten zugrunde liegen, die aber doch im
wesentlichen ein richtiges Bild von der Lage der Dinge
bi£t€t«

Der Krieg in Deutsch-Ostafrika
spielte sich nach der Denkschrift in fünf weit von¬
einander liegenden Gegenden ab, und zwar an der
Küste bei Daressalam, im Südwesten an der deutsch-
englischen Grenze zwischen Njassa- und Tangan :rka-See,
im Norden und Nordosten lenselts der deutsch-englischen
Grenze im englischen Gebiete auf dem Ostmer oe»
Victoria-Sees und in der Gegend nordöstlich des Kili¬
mandscharo und schließlich im Nordwesten am Krwu-

Bereits Mitte August haben es die Engländer
unternommen, unsere Kolonie zu besetzen; e» ist ihnen
aber nicht gelungen, trotz heftiger Kampfe irgendwo
über die Grenze ins deutsche Gebiet ernzudrmgen,
im Gegenteil : an der Nordgrenze haben gegen eine
englische durch Indier verstärkte gruppe Gefechte statt-
aefun2n , die für die Gegner durchaus ungünstig
ausgelaufen sind. Außerdem fanden erfolgreiche
Kämpfe gegen die ani Nordende des Kiwu erngedrun-
genen belgisch-kongolesischen Truppen statt. Bei .̂a--
esfalam soll ein kleiner englischer Kreuzer auf ein
Riff gelaufen sein und festliegen Der Bericht kommt
-iu dem Schluß, daß wenigstens in den ersten d^ i
Monaten des Krieges Deutsch-Ostafrika irgendwelche
stärkere Erschütterung seiner Streitkrafte uno seiner
inneren Verhältnisse nicht zu erleiden gehabt hat.

* Die Lage in Kamerun. .
wo bekanntlich die Stadt Duala von den Feinden
besäst worden ist, Wird aus Grund der bisher einge-
laufenen Berichte wie folgt beantwortet : Mangels ;eder
Verteidiaunqsgeschütze— die vier veralteten Fe.oge-
sttzütze in Duala , die man dort als Salutkauo .wn

Angriffen feindlicher Kriegsschiffe die Küste raunwn.
Jeder Zoll Landes aber, der außerhalb des Bereiche^
der Kanonen liegt, wird heldenmütig verteidigt. Wir
können hoffen, daß die tapfere Schar deutscher Kul¬
turpioniere * in Kamerun die deutsche Flagge auf¬
recht halten wird !_

Togo '
fiel den Franzosen und Engländern zuerst in die
Hände und ist von ihnen aufgeteilt worden. Die Ko¬
lonie besaß keine Schutztruppe. Durch den Verrat
von Eingeborenen und durch das völlige Versagen
der eingeborenen Soldaten sahen sich die Deutschen,
die es unternommen hatten , die Funkenstation Kan-
nina zu verteidigen, zur Uebergabe gezwungen. Zu¬
vor hatten sie die Funkenstation vernichtet.

In Südwest-Afrika
ist es den vereinigten Engländern und Südafrikanern
bisher nur gelungen, von der Seeseite her Luderitz¬
bucht zu besetzen und damit höchstwahrscheinlich auch
einen Teil der Diamantenfelder in die Hand zu be¬
kommen. Die englische Niederlassung an der Walfisch¬
bai haben wir besetzt, rm Caprrvrzrpfel soll sich der
deutsche Grenzposten von Schuckmannsburg der rhodest-
schen Polizeitruppe ergeben haben, wahrend wir den
vereinigten Engländern und Südafrikanerü am ^ ran e-
fluß eine Niederlage beigebracht haben.

Ein weiteres Vordringen der Fernde von Luderitz¬
bucht aus ins Innere des Schutzgebietes wurde wohl
auf große Schwierigkeiten stoßen und kaum Errolg
versprechen Bis jetzt scheinen die Engländer auch
noch keinen Versuch in dieser Richtung unternommen
zu haben.

Die deutschen Besitzungen in der « "dsee
sind zum größten Teil „schon v°r längerer Zert un¬
seren Feinden in die Hände gefallen. Samoa , sowie
die Westkarolinen und MarschaMnfeln waren auf eine
Verteidigung gar nicht eingerichtet. In Neu-Gumea
gab es ^ otz giev  völligen Aussichtslosigkeit eines
Kampfes einen sehr heftigen Zusammenstotz mrt den
Engländern . Die Deutschen beschlossen, mrt ihrer auf
etwa 300 Mann verstärkten Polrzertruppe den Gou¬
vernementssitz in Tome und die Funkenstation m
Bitapoko so lange wie möglich zu halten. Auf die
Verteidigung von Rabaul und Herbertshühe„ ver¬
zichtete man, um die Orte nicht ernem Bomoarce-
ment auszusetzen. Am 10. September erschienen Lan¬
dungstruppen der australischen Flotte , die gegen Bita¬
poko anrückten. Es entwickelte sich auf einem Gefechts¬
felde von sieben Kilometer Ausdehnung ein erbitterter
Buschkampf. Die Wege waren teilweise mit Minen
gesichert und die Station durch Schanzgraben ge¬
sichert. Nach heftigem Widerstande mußten sich die
Unseren ergeben. Dasselbe geschah bei Tome.

Als Gesamtergebnis aller Ernzelvorkommnrsse laßt
sich der Satz aufstellen, daß wir zwar, wie nicht ander-

zu erwarten war , unsere kleineren Kolonien einst¬
weilen verloren haben, daß aber unsere großen Schutz¬
gebiete, abgesehen von den Hafenstädten, im wesent¬
lichen unberührt geblieben sind.__

Der Burenaufstand.
15000 aufständische Buren.

Die Nachrichten über den Burenausstand stammen
fast durchweg aus englischen Quellen. Die Eng.an¬
der lassen es sich aber natürlich angelegen fern, mog-
lichst wenig Licht darüber zu verbreiten. Jnoenen
kann man aus den Meldungen, die ihre Presse ver¬
öffentlicht, doch entnehmen, daß die Erhebung gegen
die Engländer in Südafrika ständig an Ausdehnung
gewinnt. Dies wird auch durch Nachrichten, die hm
und wieder holländische Blätter bringen , bestätigt

Eine Rotterdamer Korrespondenz der „Dtsch. Tw-
gesztg." berichtet, in Rotterdam verlaute , daß die
unter Dewet und Beyers bisher getrennt kämpfenden
Burenabteilungen östlich von Bloemfontein ihre Ver¬
einigung vollzogen hätten. Die Angaben über me
Stärke der aufständischen Buren widersprechen ein¬
ander, man schätzt sie aber auf 15000 Mann!

Aus einer Meldung der Londoner „Daily Mail
aus Johannisburg geht hervor, daß die Aufständi¬
schen überall im Transvaal - und im Oraniefrerstaal
zu finden sind. In der Meldung heißt es:

Die Aufständischen haben keine Basis , von der aus
sie operieren, und sind nur zum Teil mit Gewehren
bewaffnet. Es existiert kein Hauptquartier , da nur
Kleinkrieg geführt wird. Ueberall erscheinen kleine
aufständische Abteilungen, besonders im Westen von
Transvaal und im Freistaat ; sie tauchen selbst m
der Umgegend von Prätoria auf. Herlbronn uno
Kroonstad sind von ihnen besetzt, Lichtenburg uno
Rustenburg bedroht, und in zahlreichen Dörfern iw
Transvaasi und Freistaatgebiete sind ihre Komman¬
dos. Unter der Polizei , unter den Beamten, unter
den Staatsräten , überall gibts Aufständische. Wenn
der Bürgerkrieg sich weiter ausbreitet , wird es Mreg
geben zwischen Buren aus jeder Stadt , ledern Dort
und Gehöft. Weil die Aufständischen überall gegast
wärtig sind, bildet der Aufstand für die Reg-r-
rung die größte Schwierigkeit. Wie auch der Au»-M>-S
sein möge, Südafrika ist für immer entzwert, und uow
zehn Jahre wird die Erbitterung gegen Botha am
dauerte.

Kelrauutmachung.
Der zuständige Ausschuß hat folgende Höchst¬

preise für Fleisch und Wurst festgesetzt:
l  Ochsenfleisch l Qualität p. pfd . Mk. 0.98

ff.

ff

ff

ff

ff

ff

ff

1.04
0.90
0.96
0.90
1.
1.10
1.10
0.90
0.80

0.90
0.48

Äusnahmestücke
2.  Rindfleisch X. Qualität

Ausnahmestücke
3.  Schweinefleisch

Kammfleischu. Kotelette
Dörrfleisch „
Geräucherter Speck „
Leberwurst \. Qual. „
Blutwurst « . Blutmagen
Fleischwurst, Fleischmagen

und Schinkenwurst „
Leberwurst 2. Qual. „

Geisenheim,  den 17. November 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter

pflDtoacflpflte
Photographische Ausnahmen im Geisenheimer
Atelier werden nur aus vorherige Bestellung
gemacht. 3m Allgemeinen kommt das Riides-
heimer Hauptgeschäft, das jederzeit geöffnet

ist, in Betracht.
Osw . Heiderich,

Rüdesheim =Geisenheim.
Telefon Nr. 202.

Cnarsamefrauen Hieuöeit■(.<
stricket™r5ternwolle lYtaidborjtern
derer̂ chtheit paranliert.dieserf Aus reiner Wolle heroestellt

rje fn 1̂

^ünedem Etikett undI Umband
J und die Aufschrift Fabrikat der
| Sternwollspinnerei Altona -Batirenfeld

nicht einlaufend
nicht filzend

Das Beste
gegen Schwei|3fu|3

0-Qualitäten. *
I fluf WunschNachweisvonBezugsquellen.

Hilfe für MeO ».
rv -i . r . .. SYJoirh fpihoOstpreußen hat für das ganze deutsche Reich leiden

und aushalten müssen, Monate werden vergehen, ehe die
verwüsteten Stätten wieder bewohnbar gemacht werden
können. Die Ostpreußen, die aus den gefährdeten Be¬
zirken fliehen mußten, sind in der größte » Not . >Lie
haben kein Dach über dem Kopf, es fehlt ihnen an
Kleidung und Nahrung. ,

Der ostpreußische Winter steht vor der Tue.
Das Elend wird entsetzlich werden, wenn nicht Hilfe
eintritt. Die Not schreit schon jetzt zu uns und deshalb
muß sofort geholfen werden. ,

Wir brauchen Kleider, Wäsche, Wollsachen, Decken,
und vor allen Dingen Nahrungsmittel, die nicht verderben
(z. B . Konserven, Kaffee, Tee, Mehl, Reis, Graupen,
Hülsenfrüchte, Speck, Dauerwürste usw.), besonders aber

^ ^ Mitbürger in Stadt und Land!  In Ost¬
preußen wurden die Russen ausgehalten, dort wurden
sie geschlagen! Ostpreußen hatte den Ansturm auszu¬
halten. mußte die Verwüstungen über sich ergehen lassen,
die Ostpreußen haben Leben und Gesundheit, Hab und
Gut drangegeben; jetzt muß ihnen in Dankbarkeit ver¬
golten werden, was sie für das ganze Reich haben er¬
dulden müssen! Gebt reichlich und gebt schnell!

Gesellschaft der Fremde ostpreutzischer Flüchtlinge
sAusschuß und Auskunftsstelle ostpreußischer Flüchtlinge)

Im Aufträge:
Gust. Oske,Stadtrata.D. Dr . Borchardt, Chefredakteur

Leiter der Versandstelle.
Ed . Stentel , Kaufmann, Leiter der Geschäftsstelle.
Frachtsendungen die zur Verteilung an Notleidende

in der Provinz Ostpreußen bestimmt sind, sowie alle
Nahrungsmittel, richte man an : Gesellschaft der Freunde
ostpreußischer Flüchtlinge, Gülersaminelstelle2 und 3,
Berlin Schlesischer Bahnhof; solche Postpaketsendnugeu
an- Gesellschaft der Freunde ostpreußischer Flüchtlinge,
Sammelstelle Berlin O, Mühlenstr. l I (Stadkrat Oske).

Fracht- oder Pakelsendungen für Flüchtlinge, die sich
in Groß-Berlin aufhalten, sind zu richten an : Gesellschaft
der Freunde ostpreußischer Flüchtlinge, Berlin NW 7,
Universitätsstraße 6.

Frachtsendnngen gehen als „Liebesgaben für
kriegsnotleidende Ostpreußen" frachtfrei.

Alle Briese und (Geldsendungen an : Gesellschaft
der Freunde ostpreußischer Flüchtlinge, Berlin NW 7,
Königliche Bibliothek (Stentel)

F.J .Petry ’s Zahn-Praxis
Gegründet rrQi -i Moiihüii NnintopeinK5/ .„

Seldpostsendungen
empfehle:

JCorn, JCognak, (Magenbitter,
Ciköre etc.

per Pfd . 18 Mg ., in jedem Quantum zu haben
Buchdruckerei Arthur Sander.

1 10Bingen a. Rh., Neubau Mainzerstp.
Neu! Petry’s Palent-Gebisslesllialter.

Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

Inserate
haben in der

Geisenheimer:: Leitung
den denkbar besten

Erfolg.

Zigarren ° Zigaretten

Schokolade ° «Backwaren
in bester Qualität zu billigsten greisen.

JCotet zur Binde
Seisenheim a. Bh.

Deutsches Haus
Empfehle

1909 er
p. Glas 40 Pfg.

Neues
Sauerkraut
G. Dillmaiiii Markistr.

Alle Sorten

Ödst
kauft fortwährend zu den
höchsten Tagespreisen

Franz NückerL,
Zollstraße.

!Hi_
Heute Dienstag Abend:

Zusammenkunft
im^„Hotel zur Linde".
Ausgabe von Büchern.

Hotel , Restaurant , East
„Zur linde“. Telelon 2ß5'

Herzte
!bezeichnen als vortrcss-
1 liches HustenmittelI-Cnii

mit den „3 Tannen ".Mliimen
Huste :
Heiserkeit , V er schlei"'5
nng .Keuchhusten,Katarrh,
schmerzenden Hals , sowss
als Vorbeugung gegen Er¬

kältungen,
daher hochwillkommen ,

;cd ein Krieger,'
Kt » » not. begl. ZeugniM
Ut09vo »Äcrzte»>i.Prive.'
veibiirgcn den sicheren

E r f o l g.
Appetitanregende,

se>11sch»ieek. iideB v>ibvi '- '
Packcl25 Pfg ., Dose sta Pbr
KricgsvackiiiigläH.keinPorm

haben in Apotheke"
sowie bei:

Earl Kremer Nachs.,
H. Laut , Drogerie,

A. Wurz lhahn , ,,
G . F . Dilorenzi , „
Iah . Badior,
Hch. Ostern,

in Geisenheim,
E . Ziegeler Wwe .,in' ctnbntnti§ta 'fl

Visitenkarten
BuRtidrückBrei Arthur
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